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Schaffung von funktionie- R Die Jagdgenossen

renden Vorbildern, de zur inn- sind grundsBz1ich a
desweiten Nachnhmung anrei- der Erhaltung des
zen und wie em Schneeball- Jagdpachtwertes ihrçr
system eine ,,Lnwine” der Le- Jagd und des heitj
bensraumverbessentng in itiie- gen Jagdrechts inte
ren. Dabei wurden Prinzipien ressiert, das an das
vorangesteilt und em Konzept Grundeigenturn ge
auf der Basis von Grund- bunden ist.
annahmen eiarbeitet. S Landwirte (Jagd

genossen) und Jger
sirni sich einmg, dassPrinzip & Konzept das Jagdrecht âuch die

rstes Pruiizip flir die Kon- Verantwortung flir die ‘

zepterarbeitung sind die frei- Natur (auch ffir nichtjagd
witligkeit der Teilnahme und bate Tierarte und deren
clie Bereitschaft zur koordi- Ansprüche an dep Lebens
nierten und kooperativen Zij- raurn) urnfasst,

-

sammenarbeit der vorgenann- S Zwischen den beteiligten ‘Pabei
ten Gruppen und Instituttonen Giuppierungen tst erne enge widas
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Jigcr) gesucht. Es wird in aller
Klarheit mit dcii Beteiligten
ijber die Absichten unci Grtind—
annahmen gesprochen, zum
Beispiel iibcr die strikte Em
haltung der EU—Still—
legungsrichtl mie.
Die Ergcbnisse
werden offen
d islcuticrt
und pub—
liziert.
Deiiii wer
Geld auf
wendet, ii tt? dse ZigvogcI ongefu.idn.)

wird auch gemeinsam von
Landwirten und fachkuncli—
gen .ligern geprüft, Wo zum
Beispi ei
• Ackerrand— und Bliiten—
strci Een gcstaltct werden kön
nen,
• Schwarzstreifcn angelegt
werden können,
• Stoppelhrachc akzcptiert
werden kann,
• feldwegbegleitende Raine
verbessert oder ‘icdcr herge
stellt werden können,
• Stilllcgungsf1ichen durch
Einsaat strukturieren, clie sich
als Nahrungs— tind Brtitbio—
top und sogleich Einstands—

flchen eignen. Diesc Em
saaten stellen faktisch ei

ne wildbiologisch und
nattirschut7fachl ich aus—
gewihlte Einsaat von
Gemenge dar, das
nicht der EU—Markt—
ordnung unteri icgt unci

demzufolge auch nicht
geerntct wird.

Das zur Einsaat kommen
de Gemenge wird mit zchn

bis 14 Kilogramm pio 1 lcktar
je nach floclengüte ausge—
bracht. 7weckmii3igcrwcisc
vor Eiablagc unci Bi-utheginn
des Rebhuhns unci der ande
ren Arten. Die Einsaat erfoigt
am besten im 35 Meter brei-
ten Strei Een im Wechscl init
ütilicher Sti lllegung.
Das (iemcne hestcht aus
Euttcrerbse, 011cm. Luzcrne.
Lupine, Buchwcizcn. Hafer.
Waldstaudcnroggcn (Klein
mengc), Gel hsenf, Kti Itur—
mal ve, Soinmerwicke, In—
karnat Idee. Son nenbi time,
Stoptielrübc und 01 rettich. .1e
nach Standort kann auch cme
Kicininenge Phacelia beige
geben verclen
Die Mischung hisst sich als
em— uncl zwcijihrige Einsaat
nutzen und erlaubt so auch
die kurzftistige Riiclcmhrung
einer StillIegungsf1iche in die
Vollnutzung. Bemerkenswert
ist die Verhesserting der
clenstruktur. was hedeutet.
dass durcli die Einsaat des
oben genannten Gernenges
ciiie wesent!ich bessere Kul—
turEihigiceit des Ackerbodens
gegehen ist als bei üblicher
Stilllegung unci einmaligem
herbstlichen Mulchgang.
Im Projekt werden atich ciurch
Einbringen von Kunstbauen
l-Iilfen flir ciiie scharfe Bcja

rnuss sich auch ühcr den Ntit
zen des Aufwands vergewis
sern. Daher wircl ciii Natur—
schutzfachliches Erfrdgsgut
achten dcirch die 1 IGON erar—

beitet. Dieses wird al
so nicht als Par

teicngutachten.
sonclern hen—

tral uncl
sachkundig

erstelit.
Die Pri

tiat oren—
beagung (vor allem Fuchs
wiid als zweite wichtige Siule
in der Notwencligkeit kiar um—

rissen tind Maflnahmen zur
Kur7haltung der Pridatoren
werden besprochen.
liii Rahmen des auf Uinset—
zung ahziclenclcn Dialoges



gung des Fuchses gegeben.
Und wenn der JOger dann
spOrt, dass die sonntig1iche
Jagd am Kunstbau Erfolge
zeigi, gewinnt er em netjes
VeihOl tni s zur Ftiëh sbej a—
gtng, was hier ud da verlo
ren gegangen ist.

Moclellverstiehe

Pers 1)ektiveIl

Das 1998 begonnene Projekt
hat inzwischen — 1999 und
2000 — cme sehr lebhafte
Nachfrage durch Jilger und
Jagdgenossenscha [ten /
Landwirte ausgelöst.
Nachdem der Landes
jagclverband 1-lessen
19Q8 die Triiger
s t des Projekts
übemommen halte,
beganit das Projekt
mit ersten Modeil
versuctien in Grün—
dan (tvlain—Kinzig—
Kreis), Willingshausen
(Schwalm-Ëder-Ki-eis)
und der Domdne Schalhol
t Schva1mstadt Ziegenhain).
Bereits 1999 war die Nachfra
ge giöl3cr als erwartet: Die
Stadt Borken gesellte sich mit
rtincl 240f) Hektar Revier—
fluiche zu dein Projekt. Inner—
haib von zwei Jahren hal sich
die Zahi der Teilnehmer von
lhnf Revieren auf fust 50 Re—
viere erhöht. Die Aussage des
Vertissers, dass Artenschutz
Riotopschtitz voraussetzt und

t,,, iit an die FlOche gebcinden
ist, die auf fteiwilliger Grund—
lage bereitgestelli wird, ist
verstuuclen worden.

Eiii erstes Fzit flillt
positiv aus

FOr dus Projekt kann aus
wi Idbiologischer oud nattir—
schtitzlich1icher Sicht cme
guie Prognose gestel It ver—
den. Als Begründung seien
zwei Beispicle genaunt.
Vogelarlen: 50 Vogelarten
wurden 1998 in Gründau—Ro—
thenbergen beobachtet t Pro—
jektbeginn).
Schon im niichsten jahr,
1999, waren es 63 Vogelarten
(aves). Das ist keine ztithllige,
soudern cme deutl iche Arten—
ztinahme von Ober 25 Pro—
zent, die nicht durbh Mul—

t ka tisa Ii tilt von Wirkungs—
iuechanisnien erkliirt werden
kaun.
lui Raum Ziegenliain und im
Stadtbeieich Borken stellt das
Ërlblgsgutachten 1999 signi 6-
kante Populalionsztinahmen
bei Feldlerche und Sttmpfiohi—
siinger [‘est, zwei Arten der
,,Roten Liste”. Das Rehhuhn

stabilisiert seine Population, es
tauchten wie aus der Urschöp
fung zwei Wachtelvölker atiE
Hase: liii Frühjahr 1998 wur—
den 44 Sthck geziihlt (GrOn
dau Rothenbergen); schon
zwei Jahre spiter (2000) er
gab die Frühjahrsziihlung cme
Zahi von 68 t lasen; auch hier
ist die Signiflkanz eindetitig.

Ja hier wird sogar em ,,Ne—
beneH’ekt” des Projekts deut
lich.
Dieses sind flir mich Anzei—
chen, class das Projekt auf
breiter Ebene zo greifen
scheint. Mit dern Dank an alle
Mitwirkenden hoffe ich daher
atif ciiie gute weitere Ent
wicklting. ei


